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lis hen Katholik el ckHei  10 0), 7 E  leicht SOgar g'ht wesen, daß die Kund bun chen
uWillens Seiten der anderen Gemeinschaften bei dieser Gelegenheit aublieben seien. Der freie Mann und die freie Meinung se1i doch auch heute och das
beste England und das Vorbild für den Kontinent. Wenn der Staat sich nicht bereitfinde, das Jubiläum der katholischen Kirche ZUT Kenntnis zu nchmen, SO sei das

Hs kein Unglück Ucl daß © S0 8€1, das .sé? cben das Glück Englands und eine Lehrefür das Qbrige Juropa,
Die süditalienische Frage. Bald nach Béginn der Ttalia tmita‚‘ dasW

Vereinigung Italiens, erheben sich die Klagen cles dens  —_  un  z über wirtschaftliche,steuerliche und. damit auch. a0o7ziale Benachteiligung, Wer durch das ehemaligeKönigreich beicder Sizilien asücdwirts Tährt, sicht d  16 veränderte Struktur des Lan-des, der Stäckte, Dörfter und ver Menschen. 181 nicht nur die immer stärkerlevantinische Art erinnernde Bauweise, auch nicht der VOITL Stüchen gezeichNEbeancdere Menschentyp und die m Sommer verbrannte Landschaft, 181 VOr allem
die Armut: der Bewohner, ihver Mehrzahl wenigstens, die 1118 Auge fALLe,

Wie W:  1P6 diese Z beheben Mit EineEr Neuverteilung des Bodens allein ist Ö
nicht getan, Messineo S. ] gixbi! 111 der Septembennummer der „Civilta Oattolica*‘
(Anno 101, Vaol ILL, Heft 24C einen Abriß des Übelstandes, Was 1101
tur, 1s% Bewässerung hier, Entwässerung dort, Bau Straßen, Austrockaungund Kanalisierung der in fl.l(1!‘irflV(.' raeuchten Gebiete, Errichtung von Bauernhiäusernund Pachthöfen, Das zeißt: WeEILLE Landstrecken MÜssenN ers urbar gemacht, VOI'=
besasert und durch Wegbau zugÄänglich gyemacht werden, 6VOr inan sie mit Nutzen
unbter CALE Landarbeiter, Pächter un Kleinbauenn verteilen C A, Die bisherigenBoden-, Straßen- unncdc Klimaverhältnisse zwangen oft geradezu zur Latifundien-wir  C  >  A  haft, also einer EXHENALV SEAtE iN6eNaLV betriebenen Landwirtschaft,

Die 1  6 der zu schaffenden Wandlung übersteigt jede private Möglichkeit,SO hängt Aie: 4C Reform davan ab, b der Stant willens un imatanıce 16  Dneben er Entschädigung der 7A1 enteignenden Großgrundbesitzer auch Hnoch d  16
Milliarden fr Bodenverbesserung uruch Neusiedlungen aufzubringen, Bisher hat
er für die Agrargebiebe nicht allzu viel getan, 11 Gegenteil, Cr hat 1l den Steuer-
geldern dieser Gebiete die oberitalienische Industrie gestützt. „Die ungeheuren
Summen,.„die heute ausgegeben werden, um die norditalienische Industrie aufrechterhalten, werden auULSs keiner anderen Quelle als aus den Steuern geschöpft, .  O
der Bauer CZa und die, W16 schon früher, auch auf dem Südcen Italienslasten. Dabei handelt es sich ZU eil um ganz offenbare Para tenindustrien,und das Arbeiterheer, das dafür unterhalten werden muß, lebt gegen des Gesetz
einer gesunden Produktion auf Kosten der anderen.‘ Von dieser Sachlage aus wirderst verständlich, daß ıe iın Italien auch auf dem Lande soziale Unruhen und einekommunistische Gefahr g1bt.

A  S Eın Anfang 1st iınzwischen SCmacht worden. Laut neueren Pressemeldungenwurde in_.Kalabrien mit dem( Aufteilen vVon landwirtschaftlich rückständigema  er  7  8  lis  hen Katholik  e  R  T  ‚E1  (  e  ck  {  io. 5  0),  es  i .  Haicht sog  ar gut  wesen, daß die Kundgebungen.  ?  chen  guten Willens von Seiten der anderen Gemeinschaften bei dieser Gelegenheit au  blieben seien. Der freie Mann und die freie Meinung sei doch auch heute noch das  beste in England und das Vorbild für den Kontinent, Wenn der Staat sich nicht bereit  finde, das Jubiläum der katholischen Kirche zur Kenntnis zu nehmen, so sei das  Ü  kein Unglück,  U  %  ind daß es so s«ei,£ das sei eben das Glück Englands und eine }lgéh;*q  für das Qbrige Europa,  Die süditalienische Frngé. Bald nach Iäéginfi der Italia unita, das h)éißtln£u=eitßle'r  Vereinigung Italiens, erheben sich die Klagen des Südens über wirtschaftliche,  steuerliche und damit auch soziale Benachteiligung, Wer durch das ehemalige  Königreich beider Sizilien südwärts fährt, sicht die veränderte Struktur des Lan-  des, der Städte, Dörfer und ihrer Menschen, Es ist nicht nur die immer stärker  an levantinische Art erinnernde Bauweise, auch micht der vom Süden gezeichnete  andere Menschentyp und die im Sommer verbrannte Landschaft, es ist vor allem  die Armut der Bewohner, ihrer Mehrzahl wenigstens, die ins Auge fällt,  Wie wäre diese zu beheben? Mit einer Neuverteilung des Bodens allein ist es  nicht getan, A, Messinco S, J. gibt in der Septembennummer der „Civilta Cattolica‘“  (Anno 101, Vol, IIT, Heft 2405, S, 528ff,) einen Abriß des Übelstandes, Was not-  ‚tut, ist Bewässerung hier, Entwiässerung dort, Bau von Straßen, Austrocknung  ‚und Kanalisierung der malarlaverseuchten Gebiete, Brrichtung von Bauernhäusern,  und Pachthöfen, Das heißt: weite Landstrecken müssen erst urbar gemacht, ver-  bessert und durch Wegbau zuglänglich gemacht werden, bevor man sie mit Nutzen  unter die Landarbeiter, Pächter und Kleinbauenn verteilen kann, Die bisherigen  Boden-, Straßen- und Klimaverhüältnisse zwangen oft geradezu zur Latifundien-  wirtschaft, also einer extensiv statt intenaiv betriebenen Landwfrtschaft,  ‚Die Größe der zu schaffenden Wandlung übersteigt jede private Möglichkeit,  So hängt die ganze Reform davon ab, ob der Staat willens und imstande iet,  neben der Entschädigung der zu enteignenden Großgrundbesitzer auch noch die  Milliarden für Bodenverbesserung und Neusiedlungen aufzubringen, Bisher hat  er für die Agrargebiete nicht allzu viel getan, im Gegenteil, er hat mit den Steuer-  geldern dieser Gebiete die oberitalienische Industrie gestützt. „Die ungeheuren  Summen,die heute ausgegeben werden, um die norditalienische Industrie aufrecht  u erhalten, werden aus keiner anderen Quelle als aus den Steuern geschöpft, die  der Bauer bezahlt, und die, wie schon früher, atuch auf dem Süden Italiens  .  lasten. Dabei handelt es sich zum Teil 'um ganz offenbare Para  tenindustrien,  und das Arbeiterheer, das dafür unterhalten werden muß, lebt gegen jedes Gesetz  einer gesunden Produktion auf Kosten der anderen.‘“ Von dieser Sachlage aus wird  erst verständlich, daß es in Italien au  \  ch auf dem La.nde somale Unruhen _u_r'x_4cvl‘veine  kommunistische Gefahr gibt.  Ü  D  _ Ein Anfang ist inzwischen ge  macht wßndeä.y Lautneweren Pressemeldung:.n  ‚wurde in Kalabrien mit dem Aufteilen von landwirtschaftlich rückständigem  Großgrundbesitz begonnen. Es sollen dort in den mächsten Monaten rund 60000  Hektar Land verteilt werden. Gleichzeitig will man Bewässerungsanlagen, Straßen,  Kraftwerke, Schulen und Krankenhäuser bauen. Außerdem erhalten die neuange-  ‚siedelten Bauern vom Staate Saatgetreide, Vieh, Baumaterialien und landwirt-  schaftliche Maschi:  Hal  $  en zu günstigen Bedingungen. Map kafin nu.rhoff6fl‚ dafi es  nicht bei dies;_m' klemenAznfam:g bleibt. 4  C  Z  ” Vorkämpfer der Menschliehkeit. Zwei Midhr n e 19 Bn '»jahréi1fvßfi" uns  E  gingen, betrauert nicht nur ihr Heima  n  tland Fra.nknmch‚\somdern d1e ‘ ga.nze . Yélt:  S  E1nm?;\melü Mou;1_ierflr@ Marc -S"ä.r*änic_r‚  214Großgrundbesitz begonnen. Es sollen ‚Ort *  1n den nächsten Monaten rund 60000
Hektar Land verteilt werden. Gleichzeitig will man Bewässerungsanlagen, Straßen,Kraftwerke, Schulen und Krankenhäuser bauen. Außerdem erhalten die neuanNgeE-‚siedelten Bauern VO: Staate Saatgetreide, Vieh, Baumaterialien und landwirt-
schaftliche Maschiigl günstigen Bedingungen. Man kann nur hoffen, daß snicht bei diesem kleinen Anfang bleib_t.a  er  7  8  lis  hen Katholik  e  R  T  ‚E1  (  e  ck  {  io. 5  0),  es  i .  Haicht sog  ar gut  wesen, daß die Kundgebungen.  ?  chen  guten Willens von Seiten der anderen Gemeinschaften bei dieser Gelegenheit au  blieben seien. Der freie Mann und die freie Meinung sei doch auch heute noch das  beste in England und das Vorbild für den Kontinent, Wenn der Staat sich nicht bereit  finde, das Jubiläum der katholischen Kirche zur Kenntnis zu nehmen, so sei das  Ü  kein Unglück,  U  %  ind daß es so s«ei,£ das sei eben das Glück Englands und eine }lgéh;*q  für das Qbrige Europa,  Die süditalienische Frngé. Bald nach Iäéginfi der Italia unita, das h)éißtln£u=eitßle'r  Vereinigung Italiens, erheben sich die Klagen des Südens über wirtschaftliche,  steuerliche und damit auch soziale Benachteiligung, Wer durch das ehemalige  Königreich beider Sizilien südwärts fährt, sicht die veränderte Struktur des Lan-  des, der Städte, Dörfer und ihrer Menschen, Es ist nicht nur die immer stärker  an levantinische Art erinnernde Bauweise, auch micht der vom Süden gezeichnete  andere Menschentyp und die im Sommer verbrannte Landschaft, es ist vor allem  die Armut der Bewohner, ihrer Mehrzahl wenigstens, die ins Auge fällt,  Wie wäre diese zu beheben? Mit einer Neuverteilung des Bodens allein ist es  nicht getan, A, Messinco S, J. gibt in der Septembennummer der „Civilta Cattolica‘“  (Anno 101, Vol, IIT, Heft 2405, S, 528ff,) einen Abriß des Übelstandes, Was not-  ‚tut, ist Bewässerung hier, Entwiässerung dort, Bau von Straßen, Austrocknung  ‚und Kanalisierung der malarlaverseuchten Gebiete, Brrichtung von Bauernhäusern,  und Pachthöfen, Das heißt: weite Landstrecken müssen erst urbar gemacht, ver-  bessert und durch Wegbau zuglänglich gemacht werden, bevor man sie mit Nutzen  unter die Landarbeiter, Pächter und Kleinbauenn verteilen kann, Die bisherigen  Boden-, Straßen- und Klimaverhüältnisse zwangen oft geradezu zur Latifundien-  wirtschaft, also einer extensiv statt intenaiv betriebenen Landwfrtschaft,  ‚Die Größe der zu schaffenden Wandlung übersteigt jede private Möglichkeit,  So hängt die ganze Reform davon ab, ob der Staat willens und imstande iet,  neben der Entschädigung der zu enteignenden Großgrundbesitzer auch noch die  Milliarden für Bodenverbesserung und Neusiedlungen aufzubringen, Bisher hat  er für die Agrargebiete nicht allzu viel getan, im Gegenteil, er hat mit den Steuer-  geldern dieser Gebiete die oberitalienische Industrie gestützt. „Die ungeheuren  Summen,die heute ausgegeben werden, um die norditalienische Industrie aufrecht  u erhalten, werden aus keiner anderen Quelle als aus den Steuern geschöpft, die  der Bauer bezahlt, und die, wie schon früher, atuch auf dem Süden Italiens  .  lasten. Dabei handelt es sich zum Teil 'um ganz offenbare Para  tenindustrien,  und das Arbeiterheer, das dafür unterhalten werden muß, lebt gegen jedes Gesetz  einer gesunden Produktion auf Kosten der anderen.‘“ Von dieser Sachlage aus wird  erst verständlich, daß es in Italien au  \  ch auf dem La.nde somale Unruhen _u_r'x_4cvl‘veine  kommunistische Gefahr gibt.  Ü  D  _ Ein Anfang ist inzwischen ge  macht wßndeä.y Lautneweren Pressemeldung:.n  ‚wurde in Kalabrien mit dem Aufteilen von landwirtschaftlich rückständigem  Großgrundbesitz begonnen. Es sollen dort in den mächsten Monaten rund 60000  Hektar Land verteilt werden. Gleichzeitig will man Bewässerungsanlagen, Straßen,  Kraftwerke, Schulen und Krankenhäuser bauen. Außerdem erhalten die neuange-  ‚siedelten Bauern vom Staate Saatgetreide, Vieh, Baumaterialien und landwirt-  schaftliche Maschi:  Hal  $  en zu günstigen Bedingungen. Map kafin nu.rhoff6fl‚ dafi es  nicht bei dies;_m' klemenAznfam:g bleibt. 4  C  Z  ” Vorkämpfer der Menschliehkeit. Zwei Midhr n e 19 Bn '»jahréi1fvßfi" uns  E  gingen, betrauert nicht nur ihr Heima  n  tland Fra.nknmch‚\somdern d1e ‘ ga.nze . Yélt:  S  E1nm?;\melü Mou;1_ierflr@ Marc -S"ä.r*änic_r‚  214Vorkämpfer 'der Menschlichkeit. WL Männer, die in diesem Jahre von uns

17gıngen, betrauert S nur ıhr Heimatland Frankreich, sondern die ganze Welt:Moun_ier und Marc Sangnie‘;*,
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B März ahre 1905 A Tr  za k Ba  e d r  u Grenoble geboren, wurde o  1928 agre C de
versität, ohne je ins Lehramt einzutreten, 1932 gründete er die Zeitschrift, der

bis zZu seinem ode as Gepräge gab 1942 wurde er von der Gestapo VE -
haftet, die ihn jedoch nach seinem Hungerstreik wieder freiließ. L rotz dieser
wenig erfreulichen Begegnung, die mit Vertretern UMNSCHES Volkes machte,
widmete schon Z einer Zeit, da es noch yn Wagnis WAar, 1m Juni 1947, eın

anzes Heft dem. deutschen Problem, wWOorın viele Stimmen AUSs Deutschlafud.
‚gelbst A Wort kommen ließ, Im Schlußwort dieses Heftes schrieh O - E3 ist
heute nicht mehr möglich, Deutschland 1CcU 7, gestalten, öhne Europa e ZU Be=
stalben. }  8 18% nicht mehr möglich, unopa VAN schaffen, 1Ll 11L e8 gyegen Rıuzl
Larıcl odcder Amerika achaffen. 8 yat keiner Nation, welche es auch 9e1, möglich,
sich Z yetten, olhune d  16 BUNZC Welt ZU petten,“ (Zitiert nach „Dokumente"‘ 1

Heft, S 101.)
Y liegt ein tiefer Sinn in dem Tiod, denmn CI gestorben ist. Seln Herz unterlag

den Tücken eines Anfalls, Mountier War  - ein Mensch des glühenden Herzens., Sein
Freund Francois Mauftiac schreibt im Nachruft des ‚Pigaro 2/, März 1950):
”1  2  an Wr ein unversöhnlicher Peind der sozialen Ungerechtigkeit und des totalen
Stantes, mochte er faschistisch oder atalinistisch sein. Aber 18) die Armen’

auch das Herz 11ie3e8 Armen,* Darum ist eun Vermächtnis, das er seinem
Baprit‘ hinterließ, daß Sr L den letzten Zeilen, die ZU. gEeINEN Lebzeiten Vn ilhuım

erschienen, Eeine ‚chronique des Eerasges‘ ankündet, 111 der 1n jecdem Heft VOon der
sozinlen, wirtschaftlichen und sittlichen Not 40 vieler Menschen berichtet werden
aollte. (‚Baprit‘, ecbhruar 1950,) Neben PCguy, der QEUMN Meister wurde, SELl
C1' 1928 zum erstenmal eines EUEL Werke las, un dem wiederum QE1LN ePstes
eigeneS Werle galt (La penace de Charles Peguy, 1930), Bernanos, H1LULD die
‘Toten zu MEMNLNECN, 18t Mounier EinNer Nr Franzosen, denren chriatliche Menschlich-
keit dieae Welt Ml unvergänglichem Glanz 4FÜLLe

Nicht weniper beceutend 1l der andere Mann, der am 28 41 1950 atarb,
Marec Sangnier, Aber während Mounier 11 der Fülle ea Mannesalbers vm "T\od.
erecıult wurde, £|  ır C5 Sangnier vergönnt, die Ernte einzubringen, deren Aussaat
das Werlk SCHNEL Jugend war, Geboren wurde ar am 3, April 18723 Z Paris.
Schon ın College Stanislas sammelt Sr als Schüler eine eleine Gemeinschaft, f}  A
die er eine eigene Zeitung herausgibt, ‚La Örypte', 1in der sich bereits die E1°SDECMN

Anzeichen seiner Lebensarbeit zeigen. 1894 gründet er den ‚Sillon‘ (Die Furche), %eine Gemeinschaft junger Menschen, die sich die Verwirklichung der sozialen.
Gerechtigkeit Zzur Aufgabe machte vgl AtZ, Geistige Kämpfe 1171 modernen.
Frankreich, München 1922, Kösel, S, 280—411). 1910 tiel dieses Werk der großen
Auseinandersetzung mıit dem Modernismus ZU' pfer Die Zu kühne Sprache,
der allzu heftige Kampf SCDCH die sozialen Mißstände hatten hn manche Dinge
etwas Zzu einfach sehen lassen. Christentum und Demokratie se1ien nicht einfach
gleichzusetzen, mahnte der Briet ı des Papstes. Die Antwort Marc Sangniers ent-

nicht echter menschlicher Größe Sein blutendes, aber immerdar TreueEes Herz
En  agehöre Christus und seiner Kiırche, schrieb wenige Tage nach dem: Verbot des!

‚Sillon‘ durch Rom. Daß der Kirche tatsächlich nur um. die Übertreibungen ging,
die sich al ‚Sillon‘ zeigten, beweist die Tatsache, daß Marc Sangnier sofort unge-
STOr' alten Sinne der sozialen Gerechtigkeit weiterarbeiten konnte. Die gute
Saat, die er gesät hatte, SS mächtig auf Immer mehr sammelte e die geistige
Jugend Frankreichs um sich iın der „Ligue de la Jeune Republique”. Nach
ersten Weltkrieg, den als Offizier mitmachte, ging er als einer der ersten daran,
den Haß zwischen den Völkern AL beseitigen. Sein Haus Z Bierville sah viele
Gäste ‚ aus der deutschen Jugendbewegung. „Die Li-gbe ist stärker al.sßder Ha.ß“,
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War C 1: der Lieblingslieder Marc Sangniers und sSCiIiNECT Getährten Au  Q
gertet mMit der Besatzungsmacht des Z weiten Welitkrieges in Konflikt und kam

nach Fresnes Nach dem riıeg wurde Ehrenpräsident des MRP
(Mouvement ReEpublicain Populaire), IC politischen Parte1, die Sahz dem
christlich-soz1alen Gedankengut Marc Sangniers hervorging Dafß der französische
Katholizismus heute für die soz1alen ragen aufgeschlossen IST; dart 1Nanßn ZU1YT)
großen eil dem Gründer des Sillon zuschreiben XX enn C112 Schüler eorges
Biıdault der Leichenrede Notre Dame Parıs Sagte, :‚einer hätte
kommen k  :Önnen, ohne da{fß SCZWUNSEN SCWESCN WAarc, C1NC Frage anders
fassen, dann oikt das erhöhtem Ma{iße V'O!]  $ der soz1alen rage er Für Marc
Sangnier ‚ onnte S1C 1Ur gelöst werden, die Menschen hinter ihrer Brüderlich-
eit ihre Bruderschaft Christus entdeckten Und da SC1H Herz Christus
brannte, SINS großes Leuchten 1hm AUuSs

Menschen im Sturm Eın Jungscr Publizist ürgenThorwald hat un  mmen,
die Katastrophe des deutschen Ostens 1945 Z W Bänden schildern „ES be-

der Weichsel 7 „„Das Ende der Elbe‘“* (Stuttgart teingrüben Verlag,
350 415 Auf Grund ungezählter Beifragungen, Berichte, Briete Tagebuch-
aufzeichnungen 1ST ıhm gelungen, das furchtbare Geschehen JENCT letzten M.0O-
n Aatfe eiNCM zusammenzZuschauen, das die grauenvollen Züge des militäri-
schen und politischen usammenbruchs hıis ZU: bitteren Ende wahrheitsgetreu ENT-
hüllt Die £e1: Bände sind nıiıcht 1Ur C112 erschütterndes Dokument JENCL Tage
übermenschlich-unmenschlicher Drangsal, S1C könnten, 1 Ausland gelesen, auch
viel Verständmnis wecken für das „Unterbewußte” deutschen Volksbewußtsein
VCe)!  - heute, das VO:  ; manchen westlichen Völkern augenblicklich sSCcChwer VOLI-
standen wird

Daß aber auch dieser Nacht des Grauens die Sterne nıiıcht Sahz rloschen
aTCNH, Z  1 der VO. Göttinger Arbeitskreis herausgegebene Sammelband „Doku-
mentLe der Menschlichkeit Aaus der Zeıt der Massenaustreibungen ‘” (194 Haolzner
Verlag, Kitzingen/Maın) Es 1ST C117} Goldenes Buch enschlicher (süte und Hilfs-
bereitschaft C1M hrendenkmal das Heimatvertriebene aller Stände schlichten
Worten iıhren Helfern gesetzt en ob ILU|  z Ameriıkaner WwWAaren der Belgier
Dänen oder Engländer, Franzosen (die ach und Umfang der Dankberichte

der Spitze marschieren), Litauer, Polen, Russen oder Ischechen emessen
den Unmenschlichkeiten jemer Täde diese L aten der (üte zahlenmäßig
der Minderheit aber dafß S1C geschahen, 1St Irost un Ermutigung zugleich
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Mariıendogma derung und Beunruhigungließ sich test-

un Una-Sancta-Bewegung stellen,.- die aber nicht entternt die
Erregung heranreicht MIt der JahreWeenn 8  S Pıus >8 dıie Lehr:  a 1870 das Dogma VO  e} der päpstlichender leibliıchen Aufnahme Martıtens die

hıimmlıs Herrlichkeit ZUTFr Würde
Untehlbarkeit aufgenommen wurde Der
tiefere Grund der heutigen Beunruhti1-

C1LILOS defintierten Dogmas erhob darf Zuns 1Eg offenbar der einfachen
S wundernehmen, daß auch die Tatsache, da{ßß bei dieser ege:  e1

nichtkatholischen Chr1isten hbe1. dieser der Unterschied 7wıischen den getrenn-
fererlichen erkündigung authorchten ten Kirchen der Beurteilung der

sich über deren Iragweite ihre Ge- Glaubensregel schart 1Ss Bewufltsein
en machten Kine ZeW1sSse Verwun- Irıtt Die Protestanten sehen der He1-
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